
Gemeinsam 
 Kirche leben!

Suche nicht nach dem Licht
- sei selber Licht!

Unser Gemeindebrief Advent 2021



von Geborgenheit haben undichte Stel-
len. Unsere Zukunft ist ungewiss. Was, 
wenn gerade an diesen Stellen die Bot-
schaft von der Menschwerdung Gottes 
in unser Leben hereinkäme? Wir könn-
ten neuen Mut schöpfen!

Als Pfarradministrator wünsche ich allen 
Mitgliedern und Freunden unserer Kir-
chengemeinden ein gesegnetes Weih-
nachtsfest. Besonders schließe ich in 
diesen Wunsch alle kranken, einsamen 
und traurigen Menschen ein und ver-
spreche ihnen mein Gebet.

Ihr Pater Martin Leitgöb

Liebe Mitglieder unserer 
Kirchengemeinden,
Der 2016 verstorbene Leonard Cohen 
hat in einem Lied gesungen: „There’s a 
crack in everything, that’s how the light 
gets in. – Da ist ein Riss in allem, (aber) 
so kommt das Licht herein.“

Mich erinnert dieser 
Satz an die weihnacht-
lichen Krippendarstel-
lungen. Meistens ha-
ben deren Stallgebäude 
schadhafte Dächer. Da-
mit wird ausgedrückt, 
dass für das heilige 
Paar mit seinem Nach-
wuchs bloß eine Notun-
terkunft zur Verfügung 

stand. In meiner Kind-
heit gab es bei uns zuhause eine ganz 
einfache Weihnachtskrippe. Das mit 
Strohhalmen gedeckte Krippendach 
wurde von Jahr zu Jahr schütterer. Aber 
das hatte auch einen Vorteil: Man konn-
te an der Dachoberfläche den Stern hin-
einstecken. Eine seiner Zacken ragte 
dann immer in den Stall hinein.

Nicht nur Maria und Josef brauchten 
ein Dach über dem Kopf. Auch unsere 
Seele ist beständig auf der Suche nach 
einem bergenden Dach, an Weihnach-
ten ganz besonders. Doch das perfekte 
Dach über der Seele gibt es ebenso 
wenig wie das perfekte Weihnachtsfest. 
Auch da sind Risse und Löcher. Manche 
Sehnsüchte bleiben offen. Erfahrungen 

Leider kann auch dieses Jahr kein 
Weihnachtsempfang für die haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Seelsorge-
einheit stattfinden. Im Namen der 
Kirchengemeinderäte darf ich des-
wegen an dieser Stelle allen ein 
herzliches „Vergelt’s Gott“ sagen, 
die 2021 einen persönlichen Beitrag 
zur Lebendigkeit der Pfarreien 
geleistet haben.



Die Schutzengelkapelle in Neunheim ist 
nach rund einjähriger Renovierung am 
Sonntag den 30.Juli 2021 mit einem fei-
erlichen Gottesdienst im Hof der Familie 
Reeb wiedereröffnet und gesegnet wor-
den. 

Viele Gemeindemitglieder waren trotz 
des wechselhaften Wetters gekommen, 
um mit Pfarrer Michael Windisch und 
Combonipater Josef Schmidpeter den 
Gottesdienst zu feiern. Musikalisch um-
rahmt wurde dieser von den Sanges-
freunden Neunheim und vom Musikver-
ein Rattstadt. „Die Kapelle ist ein Ort, 
an dem man Christus verehren und 
danken kann. Sie ist eine Tankstelle für 
unseren Glauben und unser Christ-
sein.“, so Windisch. Am Nachmittag 
wurden Führungen angeboten, um 
mehr über die Geschichte der Schutz-
engelkapelle und die Maßnahmen der 
Renovierung zu erfahren. Begleitet 
durch Orgelmusik von Josef Stengel 
und Benedikt Nuding. 

Pfarrer Windisch dankte im Anschluss 
den Kirchengemeinderatsmitgliedern für 
Ihr Engagement und Ihren Einsatz rund 
um die Kapellensanierung. Der Bürger-
schaft für die zahlreichen Spenden und 
die ehrenamtlichen Arbeitsleistungen 
sowie allen am Bau Beteiligten. 

Eine Tankstelle 
für den Glauben
Schutzengelkapelle nach Renovierung wieder eröffnet
Text: Barbara Gentner, Foto: Matthias Luiz

Die Schutzengelkapelle ist ein Schmuck-
stück geworden. Sie ist täglich geöffnet 
und lädt zum Innehalten ein.

Im Rahmen der Spendenaktion hat der 
Künstler Ulrich Brauchle Original-Radie-
rungen der Schutzengelkapelle und 
Neunheim in verschiedenen Ansichten 
veröffentlicht. Es können noch einzelne 
Bilder bei Barbara Gentner 
(Tel. 07961/53627) als Weihnachts-
geschenk erworben werden. 



Aus dem Gemeindeleben 
Heilig Geist
Text: Monika Emke, Fotos: Julia Mack

Nachdem im Sommer pandemiebedingt 
die Situation sich entspannte, wurde 
auch unser Kirchenleben wieder bunter.
So konnte im Juli wieder ein erstes ge-
meinsames Treffen der Kirchengemein-
deräte von Heilig Geist und Eggenrot 
stattfinden. Statt des traditionellen Kut-
telessens im Januar trafen wir uns nach 
einem Fußmarsch vor Klotzbüchers 
Almhütte zu einem schönen Sommer-
abend.

Bei größerem Besucheraufkommen fei-
erten wir die Gottesdienste draußen vor 
der Kirche. Der Vorplatz mit dem gro-
ßen überdachten Eingang und der schö-
nen Bepflanzung ist ideal dafür. Auch in 
Zukunft wollen wir bei gutem Wetter 
diese Möglichkeit weiter ab und zu nut-
zen. 

Das Familiengottesdienst-Team gestal-
tete einen Gottesdienst nach dem Mot-
to „Nur nicht durchdrehen“ und das 
Erntedankfest. Für das Missionsprojekt 
Lesedi Center of Hope in Bloemfontein 
(Südafrika) hatten einige Frauen vom 
Mittwochs-Treff Gewürzessige und 
Herbstdekos vorbereitet, um diese zu-
sammen mit den Soli-Broten nach dem 
Erntedankfest zu verkaufen. Für dieses 
Projekt wurde auch eine Altpapier-
sammlung organisiert. Der Erlös betrug 
457 EUR. 

Am 12. September wurde in einem sehr 
feierlichen Pontifikalamt Dr. Hanna 
Siwek ihre Jungfrauenweihe durch Weih-
bischof Thomas Maria Renz gespendet. 
Die zahlreichen Besucher waren danach 
zu einem Empfang mit Imbiss vor der 
Kirche eingeladen.

Frau Gelbing und Frau Wiest luden zu-
sammen mit den Bewohnern der Häuser 
Kamillus, Klara und Edith Stein zum 
monatlichen Oasentreff ein. 

Ebenso konnte im September wieder 
ein Seniorennachmittag stattfinden.

Unser Kirchweihfest konnte in der 
gewohnten Form, mit einem anschlie-
ßenden Mittagessen, leider noch nicht 
stattfinden. Der festliche Gottesdienst 
wurde vom Chor mitgestaltet. Ein klei-
ner Umtrunk lud zum Verweilen nach 
dem Gottesdienst ein und für ein 
schnelles Mittagessen zu Hause gab es 
Dosen und Spätzle zum Kauf. Der Erlös 
kam ebenfalls unserem Missionsprojekt 
zugute.

Ebenso konnte das traditionelle Helfer-
fest im Gemeindehaus nicht stattfinden. 
Stattdessen wurde den vielen Helfern, 
insbesondere unseren ausscheidenden 
Ehrenamtlichen, im Rahmen des Frei-
tagabend-Gottesdienstes am 29. Okto-
ber gedankt. An dieser Stelle erging 



ganz besonderer Dank an Martina 
Weiss, die 20 Jahre lang die Vorberei-
tung und Begleitung zur Erstkommunion 
in Heilig Geist geleitet hat und dieses 
Amt jetzt abgibt.

Ein saubere Kirche ist uns selbstver-
ständlich; dafür arbeiteten (und arbeiten 
immer noch) viele fleißige Hände ehren-
amtlich im Hintergrund. Im Reini-
gungsteam wurden Heidi 
Bahle, Gabriele Beck, Clau-
dia Lindner, Lioba Lutz, 
Christa Schillerwein und 
Jutta Vaas verabschiedet. 
Aus dem Familiengottes-
dienstteam verabschiede-
ten wir Andrea Zeifang. Ih-
nen allen sagen wir ein 
herzliches Vergelts Gott.

Am darauffolgenden Sonn-
tag feierten wird den letz-
ten Gottesdienst mit Pfar-
rer Windisch. Beim an-
schließenden Sektempfang 
bot sich für viele nochmals 
die Gelegenheit eines per-
sönlichen Abschieds. 

Zum Ende des Kirchenjah-
res freuen wir uns sehr 
über die Aufnahme neuer 
Ministrantinnen und Minis-
tranten. Am Christkönigs-
fest fand der feierliche Gottesdienst 
statt, musikalisch begleitet von Johanna 
Rettenmaier (Gesang) und Lukas Mohl 
(Gitarre), bei dem wir Lenno Abele, Vi-
tus Brenner, Anna Einsiedler, Carolin Ei-
sele, Lotta Feil, Pius Kuhn, Konstantin 
Mack und Arjen Tschey sehr herzlich 

begrüßten. Geehrt für 10-jährige Mini-
strantentätigkeit wurde Pauline Zeifang 
und Jannik Mack; ausgeschieden sind 
nach 13-jähriger Mitgliedschaft Nico 
Mai und nach 1 Jahr Elena Schefner. 
Herr Pfr. Merkelbach gab ihnen allen in 
seiner Predigt mit auf den Weg, dass 
es zum Leben dazu gehört, immer auf 
etwas zu warten, eine Sehnsucht zu 
haben, die uns weiterbewegt.

Auch für uns alle gilt es eine Sehnsucht 
in unseren Herzen zu behalten. Ich wün-
sche Ihnen, auch im Namen des Kir-
chengemeinderates Heilig Geist eine ge-
segnete Advents- und Weihnachtszeit. 

Ihre Monika Emke



Liebe Gemeindemitglieder in St. Vitus,

wieder neigt sich das Jahr dem Ende 
entgegen. Nach einem etwas entspann-
teren Sommer hat uns das Corona-Virus 
seit einiger Zeit wieder fest im Griff. Wir 
sind dankbar, dass wir in diesem Jahr 
durchgehend Gottesdienste in unseren 
Gemeinden feiern konnten. Nach wie 
vor bestehen jedoch die bekannten Co-
ronaregelungen. Damit es für Sie und 
auch unsere ehrenamtlichen HelferIn-
nen einfacher wird, besteht in unseren 
Kirchen die Möglichkeit die Daten elekt-
ronisch per Luca- oder Corona-Warn-
App zu erfassen. Gerne dürfen auch 
weiterhin Registrierungsnachweise in 
Papierform abgegeben werden. 

In unserer Gemeinde haben wir am 04. 
Juli 2021 das Goldene Priesterjubiläum 
von Pfarrer i.R. Anton Eßwein gefeiert. 
Ein sehr schöner Festgottesdienst in der 

Vergangenheit - Gegenwart - 
Zukunft

Basilika bildete hierfür den würdigen 
Rahmen. Konzelebrant war Prälat Werner 
Redies, der auch die Predigt hielt. In der 
musikalischen Gestaltung durch Regio-
nalkantor Benedikt Nuding und einem 
Ensemble des Stiftschores war die Feier-
lichkeit des Gottesdienstes zu spüren. 
Wie sehr Pfarrer Eßwein in der Gemeinde 
wertgeschätzt wird, zeigte sich in einem 
minutenlangen Applaus der zahlreichen 
Kirchenbesucherinnen und Kirchenbesu-
cher am Ende des Gottesdienstes. Im 
Anschluss lud Pfarrer Eßwein die Ge-
meinde zu einer coronakonformen Be-
gegnung im Kreuzganggarten ein. 

Der Gottesdienst an Mariä Himmelfahrt 
fand am 15. August 2021 vor der Mari-
enkirche statt. Bis kurz vor dem Beginn 
waren dicke Gewitterwolken am Himmel 
zu sehen. Der liebe Gott hatte aber ein 
Einsehen mit uns und die Feier konnte 
ohne Regen unter freiem Himmel statt-
finden. Mitgestaltet wurde der Gottes-
dienst vom Liederkranz Ellwangen. Im 
Anschluss gab es Grillwurst und Geträn-
ke to go auf Spendenbasis. Der Erlös 
von 200 EUR wurde am 12. November 
2021 der ökumenischen Vesperkirche 
übergeben als Anerkennung ihres nicht 
nachlassenden Engagements in diesem 
wichtigen Bereich. Das Team der Ves-
perkirche hat sich sehr über diese Zu-
wendung gefreut.

Aus dem Gemeindeleben St. Vitus
Text: Christine Eberle 



de und die Seligsprechung von Pater 
Philipp Jeningen. Als Anerkennung 
erhielt er die höchste Auszeichnung der 
Kirchengemeinde, die Pater-Philipp-
Jeningen Medaille in Gold. Zum Abschied 
schenkte ihm die Gemeinde einen Ener-
giesparofen für eine Familie im Senegal 
über die christliche Hilfsorganisation 
„World Vision“. Auf Einladung der Kir-
chengemeinde bestand im Anschluss im 
Jeningenheim die Möglichkeit zur coro-
nakonformen Begegnung und persönli-
chen Verabschiedung. Herr Pfarrer Win-
disch wird am 11. Dezember 2021 seine 
neue Stelle in der Seelsorgeeinheit Was-
seralfingen/Hofen antreten. Wir wün-
schen ihm auf diesem Wege alles Gute 
und Gottes Segen.

Seit dem 01. November 2021 befindet 
sich unsere Kirchengemeinde in der 
sogenannten Vakanz (lateinisch leer / 
unbesetzt). Für diesen Zeitraum wird 
Pater Dr. Martin Leitgöb als Administra-
tor für unsere Seelsorgeeinheit tätig 
sein. Bei allen Fragen stehen Ihnen das 
Pfarrbüro sowie das Pastoralteam wei-
terhin gerne zur Verfügung. 

Für die bevorstehende Advents- und 
Weihnachtszeit wünsche ich Ihnen viele 
schöne und besinnliche Momente. Auch 
wenn es eine herausfordernde Situation 
angesichts der Pandemie ist, möge Got-
tes Licht die Welt ein wenig heller ma-
chen. Bleiben Sie gesund. 

Es grüßt Sie herzlich Ihre
Christine Eberle

Der diesjährige Erntedankaltar wurde 
vom Familienkreis 2 gestaltet. Hierfür 
ein herzliches Vergelt’s Gott. Auch für 
die liebevolle Gestaltung des Familien-
gottesdienstes, in dem die Kinder eine 
wichtige Rolle gespielt haben. 

Am Abend des 30. Oktober 2021 wurde 
in der Basilika unser Pfarrer Michael 
Windisch nach 16 Jahren in Ellwangen 
mit einem Gottesdienst verabschiedet. 
Die Feier wurde vom Stiftschor und 
zahlreichen Ministranten umrahmt. Kon-
zelebrant war Pfarrvikar Dr. Heiko Mer-
kelbach. Nach dem Gottesdienst dankte 
die gewählte Vorsitzende des Kirchen-
gemeinderates, Christine Eberle, Herrn 
Pfarrer Windisch für dessen Arbeit und 
seine Verdienste um die Kirchengemein-



Rückblick und Ausblick
Auf das Gemeindeleben in St. Wolfgang im Jahr 2021 
Text und Fotos: Christoph Romer

Sehr geehrte Gemeindemitglieder,

als ich Ende November 2021 diese Zei-
len verfasste, war von weihnachtlicher 
Vorfreude wenig zu spüren. Überall war 
die Angst und Sorge um Angehörige 
oder um die eigene Gesundheit, den 
Arbeitsplatz oder Kollegen zu spüren. 
Wie oft hat man selbst über den comic-
Spruch: „letztes Jahr standen wir vor 
einem großen Abgrund und dieses Jahr 
sind wir schon einen großen Schritt 
weiter…“ gelacht. Da bleibt mir gerade 
das Lachen im Halse stecken ... vor 
einem Jahr hatten wir uns alle zu Weih-
nachten nichts anderes sehnlicher 
gewünscht als Impfstoffe, die uns aus 
dieser Pandemie herausführen könnten. 
Der Wunsch ging in Erfüllung, zu einem 
Preis der in Euro nicht auszudrücken 
ist. Für die einen war es der Sechser im 
Lotto, weil sie durch eine Impfung vor 
einer weiteren schweren Erkrankung 
durch Covid-19 verschont blieben oder 
zumindest einen minder schweren Ver-
lauf hatten, für die anderen war es der 
Tag an dem die eigene Unsicherheit 
über die Sicherheit der Impfstoffe auf-
kam oder sich im Laufe des Jahres ver-
festigt hatte.

Für uns als Gremium war es die Schwie-
rigkeit, gerade mit dieser gesellschaft-
lichen Spaltung umzugehen und diese 
Spaltung eben nicht in eine Spaltung 
zwischen persönlichen Beziehungen 

übergehen zu lassen. Dem anderen im-
mer noch respektvoll zu begegnen war 
immer unsere Maxime. Deshalb möchte 
ich mich an dieser Stelle zuallererst bei 
allen bedanken, die im vergangenen 
Jahr, sei es durch einen Ordnerdienst, 
beim Auf- oder Abbauen der Gottes-
dienste im Freien halfen, in der Kirche 
oder an sonst einem Ort, die Gemeinde 
lebendig gehalten haben. Wir dürfen 
uns bei denen bedanken, die durch ihr 
stilles Gebet oder die Hilfe im Hinter-
grund, sei es im Pfarrbüro oder durch 
das offene Gespräch es geschafft ha-
ben, Gräben zu überwinden und dem 
anderen in seinen Sorgen und Nöten 
mit Respekt zu begegnen, durch die 
Musik, die ein wenig Farbe in die Welt 
gebracht hat. 

Unsere besten Glück- und Segenswün-
sche, verbunden mit einem aufrichtigen 
„Vergelt’s Gott“ gehen an Herrn Pfr. 
Eßwein zu seinem 50. Priesterjubiläum. 
Danke für Ihren Dienst am Nächsten!



Doch was wäre das Ganze ohne Sie, 
liebe Gemeinde, durch die Mitfeier der 
Gottesdienste, ohne die Ministranten, 
die Pfarrer und alle, die sich doch sonst 
irgendeinen Dienst in der Gemeinde 
und Kirche engagieren. Ganz besonders 
möchte ich mich bei Herrn Pfarrer Win-
disch für seine jahrelange aufopfernde, 
seelsorgerische Tätigkeit in unseren 
Gemeinden bedanken. Leider konnten 
wir die Verabschiedung nicht in dem 
entsprechenden Rahmen feiern, doch 
der Abschied war umso herzlicher.

Am Christkönigssonntag durften wir 
zusammen mit unserem Pfarradminist-
rator, Herrn Pfarrer Martin Leitgöb und 
dem neuen Kinderchor einen wunder-
baren Familiengottesdienst feiern.

Deshalb sind wir am Schluss doch auch 
ein wenig stolz darauf, dass wir auch 
das vom Gefühl her schwierigere zweite 
Jahr der Pandemie zusammen gemeis-
tert haben. So darf ich Ihnen allen ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und vor 
allem Gesundheit im neuen Jahr wün-
schen.

Euer Kirchengemeinderat 
St. Wolfgang, Christoph Romer 



Wie war Weihnachten damals wirklich? 
Ganz ohne den überzogenen, emotions-
heischenden und verbrämenden „Deck-
mantel“? Feiern wir heute die Geburt 
unseres Erlösers? Oder geht es erneut 
nur um ein bombastisches, konsumori-
entiertes Event, das die Kassen klingeln 
lassen soll? 

Die einzige zuverlässigen Quelle, auf die 
wir uns berufen können, finden wir im 
Evangelium nach Lukas. Dort steht:

4 So zog auch Josef von der Stadt Naza-
ret in Galiläa hinauf nach Judäa in die 
Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn 
er war aus dem Haus und Geschlecht 
Davids.
5 Er wollte sich eintragen lassen mit Ma-
ria, seiner Verlobten, die ein Kind erwar-
tete.
6 Es geschah, als sie dort waren, da er-
füllten sich die Tage, dass sie gebären 
sollte,
7 und sie gebar ihren Sohn, den Erstge-
borenen. Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe, weil in der Her-
berge kein Platz für sie war. [Lk 2,4-7 
EHU]

Mehr steht da nicht! Das ist Weihnach-
ten pur! Später dann noch einige bild-
hafte, eher ausschmückende Erzählun-
gen, welche den wenigen Zeilen Bestäti-

… Weihnachten wie 
es im Buche steht!

gung und Auslegung geben sollen - aber 
sie nicht vertiefen.

Maria bekommt also ein Kind und das in 
der Realität tiefer Armut! Doch es ist 
nichts zu hören von Klagen und Jam-
mern, sondern das Gegenteil. Denn er-
innern wir uns einige Monate zurück, als 
Maria das Magnifikat aussprach, wel-
ches so voll Hoffnung ist:

46 Da sagte Maria: Meine Seele preist 
die Größe des Herrn /
47 und mein Geist jubelt über Gott, mei-
nen Retter.
48 Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd 
hat er geschaut / 
siehe, von nun an preisen mich selig alle 
Geschlechter.
49 Denn der Mächtige hat Großes an mir 
getan / und sein Name ist heilig. [Lk 
1,46-49 EHU]

Und begnadet vom Heiligen Geist ahnt 
Maria die Aufgabe, welche ihrem Sohn 
aus Gott Vater heraus zugedacht ist. 
Dieser Sohn trägt das Erbe - die Liebe 
des Vaters - in Wort und Tat in diese 
Welt herein. 

51 Er vollbringt mit seinem Arm macht-
volle Taten: / Er zerstreut, die im Herzen 
voll Hochmut sind;
52 er stürzt die Mächtigen vom Thron / 
und erhöht die Niedrigen.

Text: Siegfried Herrmann 



oder sie wertet bleibt jenen überlassen. 
Jeder Zeit und jeder Kultur das Ihre; 
doch für jeden Christen zentral ist und 
bleibt die Würdigung der Geburt des 
Gottessohnes.

Was grundsätzlich nicht zur Armut der 
Geburt Jesu passt, sind die mit Reich-
tum überfrachteten und zugeschütteten 
Kinderseelen heutiger Tage. Beiläufig le-
gitimiert durch eine „Alibi-Baby-Puppe“ 
in der Krippe unter dem Weihnachts-
baum. Warum dies und warum so hart? 
Nun, es bleibt die Frage: Wollen wir uns 
mit all den Geschenken ein beruhigtes 
Gewissen verschaffen? Weil wir oft un-
seren Kindern zu wenig Zeit schenken? 
Oder wollen wir unsere „Kinderliebe“ in 
der Anzahl der Geschenke gegenüber 
Dritten zeigen? Was verbrämen wir 
sonst mit solchen Ersatzhandlungen? 
Hat das „arme Kind in der Krippe“ hier-
bei überhaupt noch eine Rolle?

Sollte die Freude an der Geburt Jesu 
nicht im Vordergrund stehen? Heißt 
nicht das eigentliche Geschenk: 

Dieser Sohn trägt das Erbe - die Liebe 
des Vaters - in Wort und Tat in diese Welt 
herein.

„Weihnachten wie es im Buche steht“, 
stellt uns die Frage: Bleibt, ob dieses 
Geschenk Gottes, das uns Christen jähr-
lich neu „leuchtende Augen“ bescheren 
darf, alles andere zwar schön aber doch 
nur Beiwerk?

Frohe Weihnachten, denn ER hat uns 
seinen Sohn gesandt!

53 Die Hungernden beschenkt er mit sei-
nen Gaben / und lässt die Reichen leer 
ausgehen. [Lk 1,51-53 EHU]

Ein zentraler Punkt der Menschheitsge-
schichte bildet sich an diesem Gesche-
hen aus Gottes Gnade heraus. Wie kann 
es für Maria auch anders sein, denn der 
Engel hatte ihr doch einst verkündete: 

35 Der Engel antwortete ihr: Heiliger 
Geist wird über dich kommen und Kraft 
des Höchsten wird dich überschatten. 
Deshalb wird auch das Kind heilig und 
Sohn Gottes genannt werden. [Lk 1,35 
EHU]

Mit diesen Zitaten des Evangeliums sind 
wir am Kern des Geschehens in jener 
„heiligenden Nacht“ angelangt. Die Ge-
burt ist vergleichbar mit dem einen Brü-
ckenpfeiler im Leben des Jesus von Na-
zareth. Der andere Pfeiler findet sich zur 
Zeit von Abendmahl, Tod und Auferste-
hung als Jesus Christus. Somit wird 
„das Geheimnis jener Nacht“ für jeden 
- der bereit ist - sichtbar, offen und er-
kennbar. Das ist dann: „Weihnacht wie 
es im Buche steht“. Nicht mehr, aber 
auch nicht weniger.

Eine Geburt ist immer wieder mit sym-
bolischen Ereignissen umgeben. Die 
Prägnanz solcher begleitenden Zeichen 
(bei Jesu: Hirten, Engel, Magiere usw.) 
wird bei einer Geburt im Stall sicher 
nachhaltiger sein, als im grellen Licht ei-
nes technisch perfekt durchorganisier-
ten Kreissaals. Was der jeweilige Zeit-
geist der Jahrzehnte und Jahrhunderte 
oder die Tradition der feiernden Famili-
en aus den begleitenden Zeichen macht 



Wie sollen wir uns auf die anstehende 
Seligsprechung Philipp Jeningens vorbe-
reiten? Im Gebet der „action spurensu-
che“ heißt es dazu: „Die Wegge-
meinschaft mit dem guten 
Pater Philipp helfe 
uns, mehr und mehr 
die Stellen in unse-
ren Herzen zu fin-
den, die empfänglich 
sind für das Gute.“ 
Gehen wir ein Weg-
stück mit Philipp. 
Wieso nicht exemp-
larisch vom Schö-
nenberg nach Ro-
senberg? Ein aktuel-
ler Theologe be-
zeichnet den 
Jesuitenpater als 
Leuchtturmwart und 
Tourengeher: Jeningen war 
Seelsorger der Wallfahrt am Schönen-
berg, dessen anziehende Wirkung er 
förderte, und zugleich ein weitläufiger 
Wanderprediger zu unzähligen Stätten 
der damaligen Fürstpropstei. Der erste 
Besuch, der für Rosenberg verlässlich 
verbürgt ist, datiert 1697, d. h. 17 Jahre 
nach seiner Ankunft in Ellwangen. An-
ton Höss macht die lapidare Fußnote: 
„Ein altes Walddorf in den Ellwanger 
Bergen, Filiale von Ellwangen.“ Wir kom-
men auf unserer Strecke durch Eggen-
rot, einen Ort, den die Philipp-Biogra-

Mit Philipp Jeningen ein 
Kreuz aufrichten
Text: Wolfgang Steffel, Fotos: action spurensuche

phen gleich gar nicht nennen. Zu des-
sen Zeiten gab es noch keine Kirche 
dort, erst 1775 mit Patrizius als Patron 

(einmalig in der ganzen Diözese), 
vermutlich von Hohenstadt 

her inspiriert. 

1652 durfte Maria 
Magdalena Adelmann 
eine Patrizius-Statue 
vom lutherisch geblie-
benen Neubronn nach 
Hohenstadt verbrin-
gen. Hohenstadt steht 
für das Geschlecht 
Adelmann von Adel-
mannsfelden, aus 
dem Johann Christoph 
stammte. Bald nach 
seiner Ankunft in Ell-

wangen im Mai 1680 
hatte Pater Philipp den 

Fürstpropst um Unterstützung für einen 
Neubau der Schönenbergkirche gebe-
ten. Am Fest Kreuzerhöhung vom 14. 
September 1681 gelobten beide im 
Turmzimmer des Ellwanger Schlosses 
angesichts eines drohenden Stadtbran-
des die Umsetzung des Vorhabens. Jo-
hann Christoph war auch Initiator der 
Missionen im Umland und bekannte, 
dass keine Ausgaben ihm mehr Trost 
brächten. Bisweilen wohnte er den Ka-
techesen Philipps persönlich bei und 
verteilte Geschenke an die Kinder. 



Philipp war oft zur Aushilfe in Gemein-
den unterwegs. Viele Pfarreien waren 
nicht besetzt. Wo noch Geistliche wa-
ren, verband Philipp seinen Besuch mit 
einer Art „Kurzexerzitien“ für diese. 
1687 war dann ein weiterer Pater zum 
Schönenberg gekommen, so dass die 
Volksmission jetzt systematischer aus-
gebaut wurde. Offiziell wird Philipp erst 
1693 ausschließlich als „Missionar“ be-
zeichnet, aber er war es im Virngrund 
von Anfang an.

Bedeutsam ist ein nicht genau datiertes 
Geschehen in Rosenberg. Jeningen rich-
tete an der Stelle der späteren Pfarrkir-
che ein Kreuz auf. Kinder waren ihm im-
mer willkommen. Wenn er in ein Dorf 
kam, sammelten sich schnell viele um 
ihn. So malte ihn Sieger Köder mit einer 
Schar von Helfern, unter denen sich ne-
ben einem Alten mit Hut, einem Mann 
und einer Frau eben viele Kindern befin-
den, darunter ein ganz kleines. Man hat 
den Eindruck, dass es mehr den guten 

Pater am Umhang zieht, als wirklich hel-
fen zu können. Philipp steht mit Händen 
den Stamm umgreifend versonnen da; 
im Hintergrund der Hohenberg mit der 
noch turmlosen Kirche. Sieger Köder 
schrieb: „Wenn wir erfahren müssen, 
dass viele sich von der Kirche abwen-
den – das ist ein Kreuz. Wenn wir treu 
bleiben in Gedanken, Worten und Wer-
ken – wir hätten das Kreuz aufgerich-
tet.“ Während Kreuze aus dem öffentli-
chen Leben mehr und mehr verschwin-
den (mancher zieht gar gegen das Kreuz 
vor Gericht), dürfen wir ein Kreuz in un-
seren Herzen aufrichten, um mit der 
Hingabe Jesu eins zu werden. Angelus 
Silesius dichtete: „Das Kreuz von Golgo-
tha kann dich nicht von dem Bösen, wo 
es nicht auch in dir wird aufgericht‘t, er-
lösen.“ Wenn wir den anderen Mystiker, 
Philipp Jeningen, mit dem Schatten des 
Bußkreuzes am Fuß des Schönenbergs 
im Gesicht betrachten, werden wir an 
diese Aufgabe und Zusage erinnert: Im 
Kreuz ist Hoffnung, Leben, Erlösung.



in der Weihnachtszeit
(Änderungen vorbehalten; bitte beachten Sie die aktuellen Veröffentlichungen)

Freitag, 24. Dezember Heiligabend
14.30 Uhr Basilika Kinderkrippenfeier 
15.00 Uhr Heilig Geist/vor der Kirche Kinderkrippenfeier 
16.00 Uhr Neunheim Hof Fam. Reeb Kinderkrippenfeier
11 bis14 Uhr St. Wolfgang/Ehrenhof Krippenstationen individuell begehbar
18.00 Uhr St. Wolfgang /Ehrenhof Christmette
18.00 Uhr Heilig-Geist-Kirche Christmette
22.00 Uhr Basilika Christmette 

Samstag, 25. Dezember Weihnachten
9.30 Uhr Basilika Festgottesdienst  
9.30 Uhr Neunheim Festgottesdienst

10.30 Uhr St. Wolfgang/Ehrenhof Festgottesdienst
10.30 Uhr Heilig Geist Festgottesdienst  

Sonntag, 26. Dezember – Hl. Stephanus 
9.30 Uhr Basilika Eucharistiefeier 

10.30 Uhr Heilig Geist Eucharistiefeier
    
Dienstag, 28. Dezember 
15.30 Uhr Heilig Geist Kindersegnung

Freitag, 31. Dezember 
14.00 Uhr Marktplatz Ökumenische Wortgottesfeier zum 
    Jahresabschluss
17.00 Uhr Basilika Eucharistiefeier zum Jahresschluss 
17.00 Uhr Heilig Geist Eucharistiefeier zum Jahresschluss
17.00 Uhr St. Wolfgang Eucharistiefeier zum Jahresschluss

Samstag, 01. Januar 
10.30 Uhr St. Wolfgang Eucharistiefeier
15.00 Uhr Basilika Beginn Ewige Anbetung
18.00 Uhr Basilika Eucharistiefeier 
18.00 Uhr Heilig Geist Eucharistiefeier

Gottesdienste



Sonntag, 02. Januar
9.30 Uhr Basilika Eucharistiefeier

10.30 Uhr St. Wolfgang Eucharistiefeier
  
Donnerstag, 06. Januar 

9.30 Uhr Basilika Eucharistiefeier
9.30 Uhr Neunheim Eucharistiefeier

10.30 Uhr St. Wolfgang Eucharistiefeier
10.30 Uhr Heilig Geist Eucharistiefeier

In diesem Jahr wollen wir wieder alle Weihnachtsgottesdienste in oder vor 
unseren Kirchen feiern. Damit die Corona-Regelungen eingehalten werden 
können, ist für folgende Gottesdienste eine vorherige Anmeldung in den 
jeweiligen Pfarrbüros notwendig:

Christmette, Festgottesdienst am 1. Weihnachtsfeiertag und Eucharistiefeier 
zum Jahresschuss.

Die Anmeldungen können bis zum 22. Dezember, 12 Uhr, telefonisch oder 
per E-Mail erfolgen. Für alle anderen Gottesdienste bringen Sie wie gewohnt 
einen ausgefüllten Anmeldezettel mit.

Anmeldungen zu den Weihnachtsgottesdiensten

Krippe in Hütten,  A. Hirth



Unter dem Motto „Ist da wer? Gott?!“ 
konnten wir am 5.12.2021 die Firmung 
von 54 unserer Firmlinge feiern. An 
drei Gottesdiensten in der Heilig Geist 
Kirche wurde in der Firmspendung den 
Jugendlichen der Satz: „Sei besiegelt 
durch die Gabe Gottes, den Heiligen 
Geist“ zugesprochen. Die Firmung soll 
die Jugendlichen auf ihrem Weg zum Er-
wachsenwerden bestärken, sich ganz im 
Sinne Jesu, für das Gute in der Welt ein-
zusetzen.

Das Wort kommt vom lateinischen 
„firmare“ und heißt übersetzt bestärken, 
festigen, ermutigen. Die Firmung ist das 
Sakrament der Bestärkung des jungen 
Menschen in seinem Christsein. Die 
Kraft des Heiligen Geistes verleiht Stand- 
vermögen und ermutigt, Verantwortung 
für sich und die Gemeinschaft zu über-

Ist da wer? Gott?!
Text: Sven Köder

nehmen. Das Sakrament der Firmung 
vertieft in besonderer Weise den Über-
gang vom Kindsein zum Erwachsenwer-
den.

Einen guten Geist erfahren wir dort, wo 
Menschen zusammenkommen und für 
eine gute Sache eintreten. So bedanken 
wir uns an dieser Stelle bei allen, die 
unsere Jugendlichen auf dem Weg zur 
Firmung begleitet haben. Wenn auch in 
diesem Durchgang in reduzierter Form. 
Es konnten dennoch drei Gruppenstun-
den stattfinden. Wir haben mit den 
Firmlingen in der Heilig Geist Kirche ei-
nen Besinnungstag und eine Andacht im 
Vorfeld der Firmung gefeiert. Ebenso 
sei allen herzlich gedankt, die dazu bei-
getragen haben, dass wir einen schönen 
Firmgottesdienst feiern konnten. Den 
MesnernInnen und den MinistratInnen 
und dem Vorbereitungsteam. Ausdrück-
lich danken wir den Musikern, die bereit 
waren unsere Gottesdienste mitzuge-
stalten. Wir danken allen, die etwas 
gelesen haben und für das Verständnis, 
dass in Zeiten von Corona alles etwas 
anders war.

Den Jugendlichen wünschen wir auf 
ihrem Weg zum Erwachsenwerden noch 
weiterhin alles Gute und freuen uns, 
wenn wir uns an der ein oder anderen 
Stelle in unserer Seelsorgeeinheit wie-
dersehen werden.



Das Zentralkomitee der Deutschen Ka-
tholiken (ZdK) und die Diözese Rotten-
burg-Stuttgart laden die Gläubigen im 
Mai 2022 zum Glaubensfest ein. Unter 
dem Leitwort „leben teilen“ sind Katho-
likinnen und Katholiken sowie Men-
schen aller Konfessionen in der Stutt-
garter Innenstadt herzlich willkommen.

Katholikentage sind seit über 160 Jah-
ren Großveranstaltungen, die in die Ge-
sellschaft ausstrahlen. Gläubige aus 
Deutschland und darüber hinaus beten 
und singen gemeinsam, diskutieren ge-
sellschaftliche und politische Entwick-
lungen und entwerfen Ideen, wie die 
christliche Botschaft weiterhin in der 
Welt fruchtbar bleibt. Besucherinnen 
und Besucher erleben die Vielfalt kirch-
lichen Lebens in einem breitgefächerten 
Kulturprogramm.

Vorbild für das Leitwort „leben teilen“ 
ist der Heilige Martin von Tours, Patron 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Er 
teilt mit den Armen seinen Mantel und 

begegnet darin Christus. Das weltweite 
soziale Engagement der Diözese wird 
das Programm deshalb stark mitprägen. 
Und wie „leben teilen“ heute aussieht, 
damit setzt sich der Katholikentag in 
drei Schwerpunkten auseinander: 

„Unser Glaube: Hoffnung teilen“
„Unsere Verantwortung: Herausforde-
rungen teilen“
„Unsere Zukunft: Chancen teilen“

Die Diözese Rottenburg-Stuttgart freut 
sich wieder Gastgeber für dieses Fest 
des Glaubens und der Begegnung zu 
sein und hofft auf rege Teilnahme aus 
den Gemeinden.

Auch wir wollen eine gemeinsame Fahrt 
unserer Seelsorgeeinheit auf den Katho-
likentag anbieten. Sven Köder bietet an 
am 28.05.2022 eine Fahrt zu organisie-
ren. Wer mag kann sich diesen Termin 
schon im Kalender notieren. 

Weitere Informationen:

Die Diözese Rottenburg-Stuttgart stellt 
das Wichtigste unter 
www.drs.de/katholikentag bereit.

Der 102. Deutsche Katholikentag selbst 
hat auch eine Homepage, über die auch 
die Anmeldung zur Teilnahme möglich ist: 
www.katholikentag.de

102. Deutscher Katholikentag
„leben teilen“ – vom 25. bis 29. Mai 2022 in Stuttgart
Text: Sven Köder



Seit 8. Dezember 2019, dem Hochfest der 
Unbefleckten Empfängnis und zugleich 
dem 75. Jahrestag der Einführung der 
Legio Mariæ in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart unter Bischof Sproll, ist auch in 
der Seelsorgeeinheit (SE) Ellwangen ein 
Präsidium (Gruppe) der Legio Mariæ mit 
„Maria am Werk“. Zeit für eine Vorstellung 
dieser Geistlichen Bewegung.

Als derzeit größte katholische Laienor-
ganisation der Welt wurde vor 100 Jahren 
die Legio Mariæ 1921 von dem Iren Frank 
Duff gegründet und ist heute auf allen 5 
Kontinenten tätig. Sie umfaßt über 3 Milli-
onen aktive und über 11 Millionen Gebets-
legionäre in über 170 Ländern und bildet 
weltweit ein hierarchisches Netzwerk von 
Glaubenszellen (Präsidien). – In ihren Auf-
gaben ist sie dem jeweiligen Ortspfarrer 
verantwortlich.

Das Ziel der Legio Mariæ ist neben der 
persönlichen Heiligung ihrer Mitglieder die 
Mitarbeit am Auftrag Christi, den Glauben 
auszubreiten. – Die Spiritualität ist die des 
hl. Ludwig Maria Grignion von Montfort.

Die Legio Mariæ bietet einen klaren 
Rahmen für das Laienapostolat, der für 
die Legionäre in einem Handbuch festge-
legt ist. Die beiden Säulen des Apostolats 
sind: Das Aktive Apostolat. Es hat die 
Aufgabe, den Glauben zu den Menschen 
zu bringen – es wird getragen von der 
wöchentlichen Zusammenkunft von max. 

„Maria am Werk“

1½ Stunden unter der geistlichen Leitung 
eines Priesters, und 2 Std. jeweils ange-
messene Legionsarbeit.

Das Gebetsapostolat. Wie ein Vogel 
seine Flügel, so benötigt die Legio Mariæ 
das Gebet für ihre Arbeit. Dieses Aposto-
lat wird ausgeübt von Gläubigen, deren 
Le-bensumstände (z. B. Alter, Beruf) ein 
aktives Apostolat ausschließen. – Das 
Gebetsapostolat umfaßt das tägliche 
Gebet des Rosenkranzes, sowie der 
Legionsgebete der Tessera, die jeder 
Gebetslegionär zusammen mit einer 
Wunderbaren Medaille erhält.

Das Präsidium Maria, Mutter der Kirche 
Text: Hans Benirschke



Das Präsidium ist die kleinste Einheit der 
Legio Mariæ – es ist Träger der gesamten 
Apostolatsarbeit in einem bestimmten 
örtlichen Bereich (z.B. einer SE). – Die 
Mitglieder des Präsidiums sind eingebun-
den in eine geschwisterliche Gemeinschaft, 
die in der wöchentlichen Begegnung die 
Apostolatsarbeit trägt und organisatorisch, 
inhaltlich und im Gebet begleitet. Diese 
Treffen sind das Herzstück des Aposto-
lats. – Geistlicher Leiter unseres Präsidi-
ums ist P. Dr. Josef Pfanner MCCJ.

Mittelpunkt der wöchentlichen Treffen ist 
der Legionsaltar, mit Maria im Zentrum 
der Legionärsarbeit.

Ein Präsidium kann Träger verschiedener 
Initiativen der Evangelisierung sein, 
bspw. von

• Einkehrnachmittagen
• Glaubensgesprächen 
• Katechesen
• Gebetsgruppen
• (Kindergebetskreis)
• Jugendpräsidien
• Hausbesuchen, Straßenapostolat, etc.

„Glaubt ihr nicht, 
so bleibt ihr nicht”
(Jes 7,9)

Damit der Glaube, auch bei uns durch sei-
ne Kirche weiterleben kann, bedarf es 
Menschen, die ihren Verstand und ihr Herz 
„in die Hand nehmen“ und ihn weitertra-
gen – jeder entsprechend seinen Fähigkei-
ten. – Damit der Glaube wächst darf er 
nicht nur selbst konsumiert, sondern muß 
auch an andere weitergegeben werden.

Kraft seiner empfangenen Taufe und Fir-
mung ist jedes Mitglied des Gottesvolkes 
ein aktiver Träger der Evangelisierung ge-
worden. – Zur Erfüllung dieser Aufgabe 
bietet die Legio Mariæ den bestmög-
lichen Rahmen. Es gilt das bewährte 
Arbeitsprinzip: “learning by doing”.

Sinnstiftung für jedes Alter.

Jugendliche finden in Jugendpräsidien der 
Legio Mariæ eine Arbeitsbasis für ihre Be-
geisterung, die sie von den großen Jugend-
Events mit nachhause bringen. – Erwach-
sene erleben eine sinnstiftende Aufgabe 
in der Vertiefung und Weitergabe des 
Glaubens.

Ad Jesum per Mariam.

Apostolat der Legio Mariæ
Postfach 1116, 73471 Ellwangen, 
Tel. 07961/7268, 
Mail: legion.ostalb@t-online.de
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Das griechische Wort Ökumene heißt 
wörtlich übersetzt: „die ganze bewohnte 
Erde“ und meint heute die Bemühungen 
um die Einheit aller getrennten Chris-
ten. In diesem Artikel soll berichtet wer-
den von den gemeinsamen Bemühun-
gen der Evangelischen und Katholischen 
Kirchengemeinden in Ellwangen um ein 
erfülltes Miteinander von allen hier le-
benden Menschen, so wie uns von Gott 
aufgetragen wurde. Und da wird Einiges 
getan, wie es die folgenden Beispiele 
zeigen.

Ökumenische Friedensdekade

Jedes Jahr im November gibt es bun-
desweit einen zehntägigen Aktionszeit-
raum, in dem evangelische und katho-
lische Kirchengemeinden und auch 
andere Initiativen und Gruppen ihre 
Friedensgebete und Veranstaltungen 
zum jeweiligen Dekadethema bündeln. 
In Ellwangen, wo im Jahr 2000 der bun-
desweite Eröffnungsgottesdienst statt-
fand, vergrößert sich kontinuierlich das 
Engagement von Christen und anderen 
Mitakteuren, z.B. amnesty international, 
die Stadt Ellwangen, Weltladen, die 
Ellwanger Filminitiative Efi u.a.. Gemein-
sam konnte in diesem Jahr ein Pro-
gramm mit 16 Veranstaltungen an zehn 
Tagen zusammengestellt werden. Dazu 
gehörten traditionsgemäß Gottesdiens-
te, Friedenslauf, Ausstellung im Rathaus 
und das ökumenische Friedensgebet, 
sowie informative Vorträge zum Deka-

dethema. Es ist eine großartige Gele-
genheit, um auf breiter Ebene die The-
men Frieden, Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schöpfung in unsere Gesell-
schaft zu tragen.

Ambulanter ökumenischer Hospiz-
dienst

Dieser Dienst ist eine gemeinsame Ein-
richtung der Evangelischen und Katholi-
schen Gesamtkirchengemeinden Ell-
wangen. Es gibt ihn schon seit fast 25 
Jahren und das wird auch im kommen-
den Jahr mit vielen Veranstaltungen, 
die über das ganze Jahr verteilt sind, 
gefeiert. Ziel der Hospizarbeit ist es, ein 
Sterben in Würde und in vertrauter 
Umgebung zu ermöglichen. Das ist im 
Idealfall das Zuhause, kann aber auch 
das zum Zuhause gewordene Altersheim 
sein. Ebenso ist eine Begleitung im 
Krankenhaus möglich, manchmal auch 
im Stationären Hospiz der St. Anna 
Schwestern. In Zusammenarbeit mit 

Text: Karin Böhme

Ökumene in Ellwangen



einander ins Gespräch zu kommen ist 
ebenso möglich, wie einfach still dabei 
zu sein, um ein Stück Gemeinschaft zu 
erleben. Treffen finden jeden 2. Freitag 
im Monat von 9.30 bis 11.00 Uhr in der 
Freigasse 3 statt. 

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich, 
es entstehen keine Kosten. Einzelge-
spräche sind nach Voranmeldung mög-
lich, ebenso „Geh-Spräche“ mit Spazier-
gang. Tel. 0162 764 1044.

Mit dem neuen Trauerangebot „Mitten 
im Leben“ sollen eher jüngere Men-
schen und Menschen in der Lebensmit-
te angesprochen werden, die früh einen 
nahestehenden Menschen - Partner, 
Geschwister, Freund oder Freundin - 
verloren haben. Treffen finden einmal 
im Monat, samstags von 15.00 – 16.15 
Uhr in der Freigasse 3 statt. 
Genaue Termine erfahren sie unter 
Tel. 0162 764 1044.

Weitere Veranstaltungen sind:

• Ökumenische Kinderbibeltage
• Vesperkirche
• Weltgebetstag der Frauen
• Ökumenischer Jugendkreuzweg

unterschiedlichen Kooperationspartnern 
werden die schwerkranken und sterben-
den Menschen, sowie deren Angehöri-
ge, unterstützt. Begleitet werden alle 
Menschen, unabhängig von Konfession, 
Herkunft und Weltanschauung. Die Mit-
arbeiter/innen haben alle eine fundierte 
Ausbildung für ihre anspruchsvolle Tä-
tigkeit absolviert. Die Gruppe besteht 
aus 25 Mitgliedern, vorwiegend Frauen. 
Sie arbeiten ehrenamtlich, der Hospiz-
dienst ist kostenlos. Die Tätigkeiten am 
Krankenbett reichen vom einfachen Da-
sein, bis zum Vorlesen, Beten, Spazier-
gängen, wenn noch möglich, und Ge-
sprächen. Auch einfühlsame Gespräche 
mit den Angehörigen empfinden diese 
sehr oft als hilfreich. 

Weitere Informationen erhalten sie über 
Telefon 07961/9695432 oder 
Amb.Hospizdienst-Ellwangen@web.de.

Trauercafe „Lichtblick“ und Trauer-
gruppe „Mitten im Leben“

Auch das Trauercafe „Lichtblick“ ist 
eine ökumenische Einrichtung, Es gibt 
sie seit ungefähr fünf Jahren und ist ein 
Angebot für Trauernde durch den ambu-
lanten ökumenischen Hospizdienst. Es 
richtet sich an diejenigen, die einen 
ihnen vertrauten Menschen verloren 
haben. Alle sind so willkommen, wie sie 
sich gerade in ihrer Trauer fühlen. Mit-



treffen sich zu Gruppenstunden um mit-
einander zu spielen und immer wieder 
das Ministrieren zu üben. Immer wieder 
organisieren unsere Oberministranten 
auch Treffen für alle unsere Minis. Wir 
sind sehr froh darüber, dass die Kinder 
und Jugendlichen sich bei uns in der 
Kirchengemeinde einbringen und ihren 
Dienst am Altar tun.

Seit 1.September 2021 sind wir als 
neue Kirchenpflegerinnen der katholi-
schen Gesamtkirchengemeinde im Amt. 
Die Gesamtkirchengemeinde umfasst 
die Kirchengemeinden St. Vitus, 
St. Wolfgang und Heilig Geist. 
Unser Büro befindet sich im Gebäude 
Philipp-Jeningen-Platz 2/1, in Ellwangen 
(2.OG). 

Unsere Öffnungszeiten sind bis auf 
Weiteres Montag und Mittwoch jeweils 
von 9 bis 12 Uhr. 

Aus den letzten zwei Kommunionjahr-
gängen waren 11 Mädchen und Jungen 
motiviert den Dienst bei den Minis in
St. Vitus aufzunehmen.

Bei einem schönen Gottesdienst am 
18.07.2021 konnten wir erfreulicherwei-
se diese Minis bei uns in der Basilika 
begrüßen. Im Laufe des Gottesdienstes 
wurden den Mädchen und Jungen die 
Gewänder angelegt und sie bekamen 
von unseren neuen Oberministranten 
Anne Dohnt und Noah Rathgeb die 
Plaketten umgehängt. Die jungen Minis 

Neue Gesamtkirchenpflege

Miniaufnahme in St. Vitus

Text: Annette Köder

Bei Fragen zu Gebäuden und Liegen-
schaften wenden Sie sich bitte an 
Maria Hald-Rathgeb, Tel. 0171-2045464, 
E-Mail: Maria.Hald-Rathgeb@kpfl.drs.de. 

Bei Fragen bezüglich des Friedhofs 
wenden Sie sich an 
Annette Köder, Tel. 0160-3673875, 
E-Mail: Annette.Koeder@kpfl.drs.de. 

Gerne können Sie sich mit Ihren Anlie-
gen an uns wenden, wir helfen Ihnen 
gerne weiter.

11 neue Minis wurden bei uns aufgenommen
Text: Sven Köder



Im September haben sich einige sing-
begeisterte Kinder im Alter von 6 bis 
11 Jahren zur ersten Probe des neu 
gegründeten Kinderchors im Gemeinde-
haus Sankt Wolfgang getroffen. Immer 
freitags von 14.30 Uhr bis 15.30 Uhr 
stehen das Erlernen und Singen von 
geistlichen wie weltlichen Liedern sowie 
Spaß und gemeinsame Spiele auf dem 
Programm. Die Chorstunde wird von 

Kinderchor der 
Gesamtkirchengemeinde
Neu seit September 2021 
– Singen und Spiel für die 6–11-Jährigen
Text und Foto: Kathrin Wagner

Kathrin Wagner und Gabi Haas geleitet. 
Mit viel Begeisterung sind die 14 Kinder 
seither dabei. Der Kinderchor konnte 
am Sonntag, 21.11.2021 um 10.30 Uhr 
im Familiengottesdienst in Sankt Wolf-
gang den ersten öffentlichen Auftritt 
feiern. Gerne kann man jederzeit bei 
Interesse und Lust am Singen mitein-
steigen. Infos und Anmeldung unter: 
wagner_kathrin80@web.de 



St. Vitus und Neunheim

Das Sakrament der Taufe haben aus 
unserer Gemeinde empfangen:

Lieselotte Theresia Scherf-Clavel
Benedikt Emmanuel Maria von Bülow
Fiona Mikolajczak
Melissa Wolf
Lina Klara Veit
Linus Gaugler
Emma Luna Lerch
Clara Carlotta Stotz
Maximilian Christian Ludwig Spielmann-
leitner
Isabella Werna Dieterich
Annabell Balle
Emilia Schmid
Felix Pioch
Georg Brauchle
Jakob Diemer
Felicia Ingela Schühle
Levin Vaas
Mattis Konrad Eiberger

Eine kirchliche Ehe haben aus 
unserer Gemeinde geschlossen:

Carolin Franziska Körner und Andreas 
Johannes Schäffler
Melanie Ilg und Stefan Wilfried Simla
Melanie Fritz und Tobias Günter 
Tschunko
Ramona Seifer und Christian Tuscher

Das Jahr 2021 in der Statistik

In der Hoffnung auf ewiges Leben 
haben wir Abschied genommen von:

Hans Wolf
Agnes Fuchs
Rudolf König
Maria Baier
Margarethe Eiberger
Josef Geldenbott
Hermine Utz
Lukas Hompf
Hermann Veit
Amalie Fuchs
Rolf Sieber
Eleonore Braun
Xaver Uhl
Rosemarie Feil
Rudolf Olbort (Comboni)
Josef Uhl (Comboni)
Helene Lasar
Ute Schröder
Matthias Gamper (Comboni)
Irene Lipp
Johann Abt (Comboni)
Franz Bühler
Rosa Lindner
Margot Waizmann
Erwin Bellan
Emma Häussler (Annaschwester)
Julius Werkmann
Alfred Zehender
Albert Sauer
Antonie Gaugler
Ferdinand Rister
Barbara Scharer
Christa Röhler
Hans Langer

1.11.2020 – 31.10.2021



Irmgard Specht (Annaschwester)
Georg Stockenreiter
Hilde Götz
Rosa Mangold
Gerd Hutter
Erika Wanke
Anita Hopfensitz
Klara Wagner
Hedwig Müthe
Kaspar Köder
Marianne Uhrle
Anneliese Schnepf
Rudolf Hahn
Marianne Gebhard
Renate Knoor
Ottmar Richter
Margarethe Strobel
Irmgard Enßlin
Rita Traub
Konrad Steinacker
Hans-Peter Wolf
Doris Städtler-Musch
Bernhard Riegel (Comboni)
Dr. Rudolf Grupp
Elisabeth Scholz
Stephan Musch
Pfr. Adolf Baur
Franziska Gebhard

31 Kirchenaustritte

St. Wolfgang

Das Sakrament der Taufe haben aus 
unserer Gemeinde empfangen:

Hermann Kanditt
Marko Božic�  �
Valerie Rogacev
Oskar Andre
Angelina Wagner

Annalena Blattner
Emma Köder
Elias Gaugler
Klara Freytag
Lori Schnirch
Leon Maier
Lena Gebler
Mia Winkler
Lukas Baumhakl
Jule Neugebauer
Samuel Fürst
Maja Uhl
Toni Sperber
Jannis Fröhlich
Melina Rack

Eine kirchliche Ehe haben aus 
unserer Gemeinde geschlossen:

Vera Maile und Ulrich Eiselt
Anna-Lena Satzenhofer und Christopher 
Kowol

In der Hoffnung auf ewiges Leben 
haben wir Abschied genommen von:

Gudrun Sinzinger
Hildegard Fuchs
Elisabeth Kout
Hariolf Brenner
Johann Wirth
Margarete Knebel
Katharina Hald
Eugen Schnepf
Franz Wecker
Maria Metten
Elisabeth Benisch
Anton Lang
Konrad Ilg
Georg Biber
Vitus Gaugler
Georg Biadacz



Erich Häussler
Elfriede Gloning
Luzia Metzger
Ottmar Schmidt
Josef Winter
Rita Böhm
Gebhard Reck
Johanna Holl
Josef Helmle
Oskar Andre
Josef Kurz
Brigitta Helmle
Hedwig Hirsch
Klaus Kraze
Birgit Weißmann-Dosch
Hildegund Hafhouf
Anton Hirsch
Matthias Gschwind
Hermann Salenbauch
Manfred Brenner
Nathalie Englerth
Elisabeth Mäule
Pater Bernhard Riegel
Helga Sedlmayr
Elisabeth Scholz
Angelika Schnepf

31 Kirchenaustritte

Hl. Geist

Das Sakrament der Taufe haben aus 
unserer Gemeinde empfangen:

Samuel Schultes
Klara Josefa Kiermeier
Paul Debastian
Paule Campino Kuhn
Maelle Rieger
Johanna Rieger
Josefina Mai

Emma Maria Köder
Emilia Schmid
Henrik Haller
Moritz Friedl
Mia Sophie Sauter
Leni Herrling
Ilja König
Tim Proschek
Marie Leitz
Nico Leitz
Annika Stegmaier
Nevio Johannes Lutz
Enno Wittkowski

Keine Eheschließungen

In der Hoffnung auf ewiges Leben 
haben wir Abschied genommen von:

Hildegard Boy
Richard Angelmann
Alois Jakob
Olga Feil
Agnes Haaf
Hermann Wöhrle
Artamonov Dinius
Rolf Brenner
Gisela Tschunko
Ermelinde Diebold
Franz Higler
Edwin Bochinski
Harduin Schoch
Josef Schiele
Theresia Zeiler
Maria Stanzel
Josef Feith

15 Kirchenaustritte
2 Aufnahmen



Vom Schenken und Beschenktwer-
den in der Weihnachtserzählung

Maria hält den kleinen Jesus im Arm. 
Sie schaut ihn liebevoll an und sagt: 
„Mein Kind, mein kleiner Jesus. Ich 
freue mich so, dass es dich gibt. Was 
bist du für ein Wunder! Du bist das 
größte Geschenk, das ich mir vorstellen 
kann. Du bist wie ein Geschenk von 
Gott.“

Josef antwortet ihr: „Ich habe dir doch 
gleich gesagt, dass dieses Kind etwas 
ganz Besonderes ist. Erinnere dich doch 
einmal an meinen Engeltraum. Das pas-
siert doch auch nicht jedem! Wenn ich 
den Kleinen jetzt so anschaue, dann 
verstehe ich, dass Gott mit uns ist. Des-
wegen nennen wir ihn Jesus.

Aber was ich immer noch nicht ganz 
verstehe ist, was der Engel damit mein-
te, dass unser Jesus die Menschen ret-
ten und Licht in die Welt bringen wird. 
Kannst du dir das vorstellen, Maria? Un-
ser kleines Baby? Was könnte der Engel 
denn damit gemeint haben?“

Maria antwortet ihm: „Warte doch ab, 
Josef. Noch ist unser Jesus so klein. Wer 
weiß, vielleicht wird er eines Tages tat-
sächlich Menschen retten, sie froh ma-
chen und ihnen helfen. Vielleicht wer-
den Menschen durch ihn später genau 
das spüren, was wir jetzt schon fühlen: 
Gott ist mit uns. Vielleicht ist er nicht 

Kinderseite
Text: Martina Schaupp

nur für uns das größte Geschenk, son-
dern für alle Menschen.“

„Geschenke? Wer redet hier von Ge-
schenken? Wir haben Geschenke für 
das neu geborene Kind dabei“, mischen 
sich da Männer mit fremd aussehenden 
Gewändern ein.

„Wir sind Sterndeuter und folgen seit 
Langem einem besonderen Stern, der 
neu am Himmel erschienen ist. Dieser 
Stern soll uns zu einem besonderen 
Kind führen.“

„Für dieses Kind haben wir Geschenke 
mitgebracht: Gold – wie für einen König. 
Weihrauch – wie für ein Kind Gottes und 
Myrrhe – wie für ein Menschenkind.“
„Jetzt wo wir hier sind und unsere Ge-
schenke bringen, fühlen wir uns selbst 
auch beschenkt durch dieses Kind.“

Lieber Gott,
man sagt, dass Weihnachten
das Fest der Geschenke ist.

Ich freue mich schon
auf die Geschenke,
die ich bekomme.

Das größte Geschenk
an Weihnachten bekommen
wir Menschen von dir, Gott.

Du schenkst uns Jesus,
deinen Sohn.

Dank sei dir dafür.

Amen.



Wünsche angesichts der Zeiten

Angesichts der Zeiten
werden meine Wünsche
bescheiden
 
nicht Frieden sondern
ein bisschen Frieden
 
nicht alles Gute sondern
einen guten Tag
 
die Hoffnung des Kleinmütigen
da doch Gott alles gegeben hat
und Mensch geworden ist?
 
Erlösung fängt
offensichtlich
klein an
 
Peter Weidemann

(www.pfarrbriefservice.de)




